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442 Otto Julius S3ierBaum: Sommer. — gt. bon SEfcfiubt: ©in ©emfenjäger.

SKarfeiHe. Sa ©orrtidje.

tooper fie ba§ atteê paben! SBan bürfte fie taopl
audj nicpt barnacp fragen. SBenn fie nur toieber

einen ©ou erobern, um iïjr Seben friften gu
tonnen.

ißiele finb fiep toobjl ber ©roftlofigïeit eine§

folgen SebenJ Kaum betou^t. ©ie finb nocp ber=

gnügt babei unb fcpergen itnb fdfätern in ben

bunïeln ©äugen unb ©äffen, in bie nur feiten
ein ©trap! ber ©onne fällt.

SBan atmet auf, toenn man biefen SBinïeln
entronnen ift. SB-an greift in alle ©afcpen, um
fiep gu bergetoiffern, ob ißortemonnaie, llbjr unb
©cplüffel nog borpanben finb.

©ie Sepörben geben' fiep SBüpe, mit bief en

Srutftätten beê ©cpmutjeê, anfteäeitber ®ranï=

peiten unb bet> ttnpeiB aller 2Irt aufguräunteit.
hinter ber Sörfe îjaBfie ein toeiteê gelb
freigelegt, ©in toeiter, nocp Bolberiger ißlap
liegt ba, ben fiep biete arbeitêlofe ©ruppengum
Socciafpiet auêerlefen paben. §tn gufdpauem
feplt e! aucp nicpt. ©u glûcïlicpe fsnfel ber $rei=
peit unb g-rcube! SBie lange magft bu beftepen
bleiben, bi§ bie §Ircpite!ten ïommen mit neuen
Sßtänen? Ober finb eê bie ©ärtner, bie einen

ißart anlegen mit Säumen unb Slumen unb

erquidenben SBafferfpielen? ÏBôcpten fie (Sieger
bleiben gum 2BopIe ber ©tabt!

SBarfeilte abe! ©er ©ampfer luartet, ber un§
an bie afri'fanifcpe $üfte trägt.

Ginge, meine liebe Geele,
©enn ber Gommer tacpt.
Eitle garben finb doE Seuer,
ElEe ©Seit ift eine Gd)euer,
2lEe Srucpt ift aufgemalt.

6ommet.
Ginge, meine liebe Geele,
©enn bas ©lücE ift ba.
3roifcf)en 3ït>rert, meld) ein Gleiten I

Slimmernb taugen aEe ©Seiten,
©ott fingt felbft ßaEelufa.

Dtto Suliuê SSierBautti.

ein ©emfenjager.
S3ort gr. Bori Stfdjubi.

©er berüpmtefte ©emfenfäger in bem erften biete ©tunben toeit bie fftebiere ber Serninage=
©rittel unfereê fgaprpunbertè tear Sopann birge für feine fsagb auäfepliefjlicp in Stnfprudj
SBarïuê ©olani, ber teils in einem ber Sernina= genommen unb pegte in ben Sergen nape fei»

päufer, teiB in Sßontrefina loopnte. ©r patte nent tpâuêepen etlua 200 palbgapme ©emfen,

Otto Julius Bierbaum: Sommer. — Fr. von Tschudi: Ein Gemsenjäger.

Marseille. La Corniche.

woher sie das alles haben! Man dürfte sie wohl
auch nicht darnach fragen. Wenn sie nur wieder
einen Sou erobern, um ihr Leben fristen zu
können.

Viele sind sich Wohl der -Trostlosigkeit eines
solchen Lebens kaum bewußt. Sie sind noch ver-
gnügt dabei und scherzen und schäkern in den

dunkeln Gängen und Gassen, in die nur selten
ein Strahl der Sonne fällt.

Man atmet auf, wenn man diesen Winkeln
entronnen ist. Man greift in alle Taschen, um
sich zu vergewissern, ob Portemonnaie, Uhr und
Schlüssel noch vorhanden sind.

Die Behörden geben' sich Mühe, mit diesen

Brutstätten des Schmutzes, ansteckender Krank-

heiten und des Unheils aller Art aufzuräumen.
Hinter der Börse haben sie ein weites Feld
freigelegt. Ein weiter, noch holperiger Platz
liegt da, den sich viele arbeitslose Gruppen zum
Bocciaspiel auserlesen haben. An Zuschauern
fehlt es auch nicht. Du glückliche Insel der Frei-
heit und Freude! Wie lange magst du bestehen
bleiben, bis die Architekten kommen mit neuen
Plänen? Oder sind es die Gärtner, die einen

Park anlegen mit Bäumen und Blumen und

erquickenden Wasserspielen? Möchten sie Sieger
bleiben zum Wohle der Stadt!

Marseille ade! Der Dampfer wartet, der uns
an die afrikanische Küste trägt.

Singe, meine liebe Seele,
Denn der Sommer lacht.
Alle Farben sind voll Feuer,
Alle Well ist eine Scheuer,
Alle Frucht ist ausgewacht.

Sommer.
Singe, meine liebe Seele,
Denn das Glück ist da.
Zwischen Ähren, welch ein Schreiten!
Flimmernd tanzen alle Weiten.
Gott singt selbst Kalleluja.

Otto Julius Bierbaum.

Ein Gemsenjäger.
Von Fr. von Tschudi.

Der berühmteste Gemsensäger in dem ersten viele Stunden weit die Reviere der Berninage-
Drittel unseres Jahrhunderts war Johann birge für seine Jagd ausschließlich in Anspruch
Markus Colani, der teils in einem der Bernina- genommen und hegte in den Bergen nahe sei-

Häuser, teils in Pontresina wohnte. Er hatte nem Häuschen etwa 200 halbzahme Gemsen,



gi. bon SCftfjubt:

Don betten er jäl^xlic^ fecEjgig Sunge regnete unb
fobief alte 33öde baft'tr abfdjojg. grembe Säger
litt er tticpt leicht irrt Olebiere; fcfiloffen fie fiep

an ipn an, fo toufjte er fie fo 31t narren, baff
iptten bie Suft an ber ©emfenjagb balb Berging.
®en Sirolern toar er nicpt grün unb exgäfjlte
mancped HJtärdjen, taie er ipnen bie Sagb auf
föünbner Stoben berfeibet pabe. ®ad glaubten
benn attd) grembe unb ©inpeimifdje getreuficp.
S'n feinem ipattfe, fo ergätjlte man fiep, ï)a£e er
eine ©tube mit bett SBaffen itnb ber 9Ittdrüftung
ber bon ipm erfipoffeuen fremben Seiger, meift
Sirofer, audgefepmüdt, unb bie Seute in Sieberd
unb ^atuogad'f glaubten, er Babe auf feiner bent
Seufef berfepriebenen (Seele gegen breifjig 2Jten=

fcpenleben. 97aii'trlicp ïjielt ipm foldjeê ©erüept
fein eigened Sigbgebiet giemlic^ frei. ®ie Sab
betoopner fcfiloffen ben Sean OJtarcpiet (taie fie
tpri getoöpnficp nannten) oft bon ben lönbficpen
greifcpiefjen aud, toeil fie fe'ft itfiergeiigt taaren,
er fcpiefje mit berperien Mügeln. ©ofatti toar
jäpgornig unb im gorne pöcpft getoalttätig unb
bid 3ur Otaferei peftig. Sßie ein gefüreptefer
fpäüptfing refibierte er in feinem ©ebirge. ©i=

nem STrgte, ber ifm toegen unbefugten $ratti=
gierend bor ©eriepi tub, paffte er auf, fcpfttg ipnt
mit ber gattft im ©efiept bie Stritte in Splitter
unb tief) ipn befinnungdfod liegen. 33on feiner
^ecßjeit pörten toir manepe ttneröattficpe ©e=

tdjicpie. ©einem SagbBnecpt, ben er bei einer
©tuperprobe einen ißferbeBnocpett aid Qiel auf
toeite ©ntferiumg auffteden gepeijjeit, fcpofj er
ben ®nocpen in ber fpanb entgtoei ; ein anbermal
fcpojj er 3um ©paffe einem fpolgpauer bie Sa=

baBdpfeife aitd bem SOfunbe. ©eined Qieled toar
er fo fieper, baff er bei einer SBette auf punbert
©epritte einen Sîronentaler naep bent anbern
traf. ®er beïannte fftaturforfeper ®r. Seng
jagte im Sali 1837 mit ©olani uttb pat und
einige intereffante, toenn attep bietteiept gu ro=
mantifepe SBaepridjten über bie lepte Sagb mit=
geteilt, bie gugleicp cparaBteriftifcp für bie ©e=

birgdnatur ttnb bad Sägerleben in jenem taifben
Steile ber ©eptoeig finb.

®r. Seng befuepte mit feinem greunbe 91. b.

planta ©olani unb bat, ipn auf ber ©entfern
jagb begleiten gu bitrfen, inbem fie ipm für je=
ben Sagbtag gtaei Safer, für jebe ©entfe, bie er
bor ipren 9Ittgen fepöffe, ebenfobtef, unb für
jebe, bie fie ftpöffen, bier Safer fantt bem SBifbe
anboten. ®er Säger napnt bie Offerte an. ©r
toar bamafd ein ÜDBann bon 66 Saprctt, Breit=

fepuftrig, unterfept, bon poper, ftarïer Struft,
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fängfiepem, braunem ©efiept, feptoargen fpaaren,
Brummer Olafe unb braunen, Büpnen, Bingen,
Säpgorn berrateitben Sfugen. @r lebte bon Stroi,
SJiifcp unb Sieger. SBetn tran'f er nie bor ober
toäprenb ber Sagb. ©emfen= unb 3Kurmeftier=
ffeifcp taaren feilte Stebfingdfpeifen. @r toar bon
rontanifeper Slbftammung, fpraep aber auep Sta=
lieitifcp, ®eutfcp unb grangöfifcp unb toar ge=

fdjidt im Sterfertigen bon ©onitenitpren, cptr=

urgifepen Stanbagen, fotoie feiner trefffiepen
Stücpfen. ÜDfit groffer lXngeniertpeit berfügte er
über feine Olacpbarn. ©eine gtaei gapmen ©ent=

fett mußten fie in ipren ©arten toeiben faffen,
unb aid eine grau bad nicpt gugab ttnb bie

©entfen bergiftete, ftarb auep fie fepr balb, taie
©ofani mit Säcpefn ergäpfte. ©eine Soipter
toar ebenfalfd eine aitdgegeiipnete ©cpüpin unb
begleitete ipn früper oft auf ber Sagb.

Vergebend patte man ®r. Seng ttnb Üßfanta
getoarnt, fiep mit ©ofani irgenbtate eingttlaffen.
®ie Sagbfuft ber greunbe toar gu groff ttnb eine

Sferbinbuttg mit ©ofani gu biefberfpreepenb. 91m

fofgenbett SJÎorgen braepeit fie auf, nacpb'em ber

Sagbfitrft geräueperted ©emfen= unb 2Jîurmef=

tierffeifcp unb ©afg in feine Sagbtafipe geftedt
patte, ©cpon in ber 97äpe trafen fie in einer
tiefen ©epfuept, bie pinten bom ïtofeggfetftper
gefd)Ioffen toar, fünf ©entfen, unb bie greunbe
taaren eben bereit, fie eingufdjliefjeit, aid ©ofani
ipnen fagte: „®ad taäre reept pübfcp, allein ed

ift meine ©afgfede, tao icp Beine ©emfen fepie^en

faffe." ©ann tootfte er fepen, „ob bie fpetreit
amp fepiefgett Bönnien," unb fegte auf 150

©djritte ®iftang einen fauftgro^en ©teilt Pitt,
ben bann jeber glitdfid) traf. S" ber DBäpe bed

©fetfeperd pufepten unb pfiffen itberaïï 3Jîurmef=

tiere im ©efieitt. ®od) bie Säger tooflten an
biefe Beine 3<ät berfieren unb fliegen bad unge»
pettre ©idfefb pinan, too fie bon geit 31t Qeit auf
freien SBeiben unb gelfenBantett größere ttnb
Bfeinere ©emfengefeUfdjaften erbfidteit, toefepe-

ben bon ber ©ontte raup gefedten ©letfcper unb
bad ftete ©röpnen bedfefbett, toenn er neue

©palten bifbete, niept fepeuten. 37ad) einem

ftünbigen DJtarfipe entbecBten fie auf bem fcpö=

neu Olafen neben ben geldblöden abermafd 13

©emfen; aber attcp pier liejj ©olani niept
fdjiefgett, ba er überpaitpt mepr beabficptigte, bie

greunbe ttmpergttfitpren ttttb babei feinen fcpö=

nett Saglopn gu berbietten, aid fie ©emfen
fcpiefjen gu faffen, fo bafj fie bad SSergniigen wt=
ten, 40 ber fepönften ©emfen itt einer langen
Oteipe, bie Sungen immer pinter ben 9XItën, an

Fr. von Tschudi:

Von denen er jährlich sechzig Junge rechnete und
soviel alte Böcke dafür abschoß. Fremde Jäger
litt er nicht leicht im Reviere; schlössen sie sich

an ihn an, so wußte er sie so zu narren, daß
ihnen die Lust an der Gemsenjagd bald verging.
Den Tirolern war er nicht grün und erzählte
manches Märchen, wie er ihnen die Jagd auf
Bündner Boden verleidet habe. Das glaubten
denn auch Fremde und Einheimische getreulich.
In seinem Hause, so erzählte man sich, habe er
eine Stube mit den Waffen und der Ausrüstung
der von ihm erschossenen fremden Jäger, meist
Tiroler, ausgeschmückt, und die Leute in BeVers
und Kamogask glaubten, er habe auf seiner dem
Teufel verschriebenen Seele gegen dreißig Men-
schenleben. Natürlich hielt ihm solches Gerücht
sein eigenes Jagdgebiet ziemlich frei. Die Tal-
bewohner schloffen den Jean Marchiet (wie sie

ihn gewöhnlich nannten) oft von den ländlichen
Freischießen aus, weil sie fest überzeugt waren,
er schieße mit verhexten Kugeln. Colani war
jähzornig und im Zorne höchst gewalttätig und
bis zur Raserei heftig. Wie ein gefürchteter
Häuptling residierte er in seinem Gebirge. Ei-
nem Arzte, der ihn wegen unbefugten Prakti-
zierens vor Gericht lud, paßte er auf, schlug ihm
mit der Faust im Gesicht die Brille in Splitter
und ließ ihn besinnungslos liegen. Von seiner
Keckheit hörten wir manche unerbauliche Ge-
schichte. Seinem Jagdknecht, den er bei einer
Stutzerprobe einen Pferdeknochen als Ziel auf
weite Entfernung aufstecken geheißen, schoß er
den Knochen in der Hand entzwei; ein andermal
schoß er zum Spaße einem Holzhauer die Ta-
bakspfeife aus dem Munde. Seines Zieles war
er so sicher, daß er bei einer Wette auf hundert
Schritte einen Kronentaler nach dem andern
traf. Der bekannte Naturforscher Dr. Lenz
jagte im Juli 1837 mit Colani und hat uns
einige interessante, wenn auch vielleicht zu ro-
mantische Nachrichten über die letzte Jagd mit-
geteilt, die zugleich charakteristisch für die Ge-

birgsnatur und das Jägerleben in jenem wilden
Teile der Schweiz sind.

Dr. Lenz besuchte mit seinem Freunde A. v.
Planta Colani und bat, ihn auf der Gemsen-
jagd begleiten zu dürfen, indem sie ihm für je-
den Jagdtag zwei Taler, für jede Gemse, die er
vor ihren Augen schösse, ebensoviel, und für
jede, die sie schössen, vier Taler samt dem Wilde
anboten. Der Jäger nahm die Offerte an. Er
war damals ein Mann von 66 Jahren, breit-
schultrig, untersetzt, von hoher, starker Brust,

Ein Gemsenjäger. 443

länglichem, braunem Gesicht, schwarzen Haaren,
krummer Nase und braunen, kühnen, klugen,
Jähzorn verratenden Augen. Er lebte von Brot,
Milch und Zieger. Wein trank er nie vor oder
während der Jagd. Gemsen- und Murmeltier-
fleisch waren seine Lieblingsspeisen. Er war von
romanischer Abstammung, sprach aber auch Jta-
lienisch, Deutsch und Französisch und war ge-
schickt im Verfertigen von Sonnenuhren, chir-
urgischen Bandagen, sowie seiner trefflichen
Büchsen. Mit großer Ungeniertheit verfügte er
über seine Nachbarn. Seine zwei zahmen Gem-
sen mußten sie in ihren Gärten weiden lassen,
und als eine Frau das nicht zugab und die

Gemsen vergiftete, starb auch sie sehr bald, wie
Colani mit Lächeln erzählte. Seine Tochter
war ebenfalls eine ausgezeichnete Schützin und
begleitete ihn früher oft auf der Jagd.

Vergebens hatte man Dr. Lenz und Planta
gewarnt, sich mit Colani irgendwie einzulassen.
Die Jagdlust der Freunde war zu groß und eine

Verbindung mit Colani zu vielversprechend. Am
folgenden Morgen brachen sie auf, nachdem der

Jagdfürst geräuchertes Gemsen- und Murmel-
tierfleisch und Salz in seine Jagdtasche gesteckt

hatte. Schon in der Nähe trafen sie in einer
tiefen Schlucht, die hinten vom Roseggletscher
geschloffen war, fünf Gemsen, und die Freunde
waren eben bereit, sie einzuschließen, als Colani
ihnen sagte: „Das wäre recht hübsch, allein es

ist meine Salzlecke, wo ich keine Gemsen schießen

lasse." Dann wollte er sehen, „ob die Herren
auch schießen könnten," und legte auf 150

Schritte Distanz einen faustgroßen Stein hin,
den dann jeder glücklich traf. In der Nähe des

Gletschers huschten und Pfiffen überall Murmel-
tiere im Gestein. Doch die Jäger wollten an
diese keine Zeit verlieren und stiegen das unge-
heure Eisfeld hinan, wo sie von Zeit zu Zeit auf
freien Weiden und Felsenkanten größere und
kleinere Gemsengesellschaften erblickten, welche-

den von der Sonne rauh geleckten Gletscher und
das stete Dröhnen desselben, wenn er neue

Spalten bildete, nicht scheuten. Nach einem

stündigen Marsche entdeckten sie auf dem schö-

nen Rasen neben den Felsblöcken abermals 13

Gemsen; aber auch hier ließ Colani nicht
schießen, da er überhaupt mehr beabsichtigte, die

Freunde umherzuführen und dabei seinen schö-

nen Taglohn zu verdienen, als sie Gemsen
schießen zu lassen, so daß sie das Vergnügen hat-
ten, 40 der schönsten Gemsen in einer langen
Reihe, die Jungen immer hinter den Alten, an



444 Si* bon 5CfcE)ubt :

ficß borBeitraBen gu fetjen, ohne bie Sücfjfe an»

legen gu bürfen, Sie ïetjxten enblicß oßne Seute
in bie Senntjûtte guxüd gu ißrem tßxobiant, Bei

beut fid) ein ïleineg, ïjartûerpfropfteê Sfieinfäß»
cBen Befanb, bag alle bergeBeng mit ber ®xaft
iïjxer $änbe gu entftöhfeln u erm d) ter unb eBen»

fo exfotglog mit (Steinen ufin. Bearbeiteten. „gdj-
Bring ißn bodj ïjerauê," xief ©olani, ßadte ben

(lartliölgcxnen ©tcßfet mit feinen fecßgunbfed)»

gigjäljxigen gähnen, bxeBjt bag gaß mit ben

&änben unb Imite eg augenBIidlid) offen.
2lm folgenben ÜDtoxgeu führte bex gelfen»

mann feine Söegleiter ben SrüneBexg I)inan,
fdjidte ben einen auf ben Slnftanb unb führte
ben anbexn über einen frei1er, fdjmalen Reifen»
Barnm, bon too fie berfcßiebene ferne ©emfenßer»
ben Beobachteten, tooBei ficß ©otani bag Sex»

gnügen madjte, feinen ©efährten an einige tobeg»

gefährliche Soxfßxünge fjtnguxufen. SItê Beibe ein»

mal üBer eine 1000 guff tiefe SHuft tjinaug»
gebogen lagen, um in berKiefe SBilb gu exfßä»

Ben, hörte Seng ßlößlidj ein tjeftigeg Sraufen unb
gteicfjgeitig bon ©olani einen geïïenben Sdjxei.
©xfcßroden gog fidj-Seng guxitd unb fat), toiebicßt
üBer feinem Opaußte ein ungeheurer Sämmex»

geiex mit bex Schnette eineg ißfeileg baf)infaufte.
©otani Batte Bemexït, toie bex ©eiex, ber eg liebt,
©emfen, Sinbex, fDtenfcßen, bie er an ben äußer»

ften getfenxänbexn getoahxt, mit ben gütigen in
bie Kiefe gu ftoßen, ben gagbgefäljrten Bebrohte,
unb ihn burdj feinen Suf bom ficïiexn Kobe ge=

rettet, ©Ije t)ie gägex aBer gum Sdmfj Bommen

ïonnten, toax bex Söget bexfcßtounben. Seng
banïte bem getfenmanne für feine Rettung,
fagte ihm aBer gugleicß, ex fei nicht hetgeîont=
men, um bag gutter bex jungen Sämmexgeiex

gu toexben, fonbern um ©emfen gu fdjießen, too»

rauf ©olani bexßieß, ihn am nächften Kage nacfj
bex gemfenxeithen Sexnina gu führen.

gnbeffen bernahmen fie am anbexn Stoxgen,
baß in ben Itamogagteralßen gtoei Sären ge=

fehen tooxben feien, bie bxei Sdjafe gexriffen ïjat»
ten, unb "fiait nach &ex Sernina gu gehen, Be=

fd)Ioffen fie, bie Sären gu bexfolgen. ©ex erfte
Kag tourbe bexgeüticß mit Sadjfudjung in ben
toilben ipoä)Bergen gugeBxadjt. ©ie eigentliche
Särenfdjfud)t mar buxdjaug ungugängtidj. ©im
gelne ©emfen tourben ohne ©rfolg Befchtidjen,
ba bie ringg ßfeifenben SSuxmeltiere ftetg bag

Saßen ber gägex berrieten, toähxenb bie ©djnee»

ßühner nahe Bei ihnen im ©efträucß umher»
liefen. ÏCBenbg übernachteten fie in Öxtanbig
(prächtiger Sennhütte.

@irt ©emfenjäget.

griih um 4 Xlhr am 20. guni exftiegen fie ei»

neu Serg. ©in großer, gottigex $unb fßrang
ihnen auf bex tgöt)e entgegen, toelch-ex bie Serga»
maêïer Sdjafhexbe Betoadjte, bie auf ber nod)

mit einem bünnen Sd)neefIor Begogenen SBeibe

lag. Sie öffneten bie Heine, xolje Steinbutte unb
toedten ben fixten, ber fie toittïommen htef3,

bie Stfd)e beg ^erbeê augeinanbertoatf, geuer
machte unb in biefeg feine Bloßen güße ftedte,
bie er bann tooI)Igetoärmt in feine £oIgfc(juhe
Barg, tooxauf er feine ©äfte mit Sd)afmilch
unb Scfjaffäfen Betoirtete. hûï bextiefj bon
Sßlanta bie anbexen, bie in SBinb» unb Schnee»

fchauexn tiefer in§ ©eBirge hineinftiegen, Biê
bie üBer ben gelfen auftauchenbe Sonne einen

guten Kag berffmach. Seng toax ungebulbig ge=

tooxben unb fagte gu ©olani, toenn er h^nte
nicht gum Sihuffe ïomme, fo geBe ex bie gagb
auf. ©olani ertoiberte, ex IgaBe ihn ja gu ben

©emfen bex Sernina führen tootlen, aBer Seng

hätte bie Säxeitjagb borgegogen. ^iex geBe e§

toenig ©emfen unb e§ fei fd)toex, anguïommen,
inbeffen — er tootle ihm git einigen bexhelfen,
toenn er ben 3Jtut haBe, ihm gu folgen. Sad) ei»

ner IjalBen Stunbe BeoBahtete er ben ißunH, too

er SBilb bermutete, unb fal) fünf Stiid. „©ort
finb fie" rief ex, „um 9 lXBjr lagern fie, toix fön»

nen hier nodj ein IjalBeê Stünbdgen toaxten, aBer
bex SBeg borthin ift fürchterlich, geh haBe ihn
nur einmal in meinem SeBen gemacht."

©r ging bann boxan, fchnaltte ba§ ©etoehx

auf ben Süden, erreichte eine fentrechte, unge»
heure Sffianb unb Betrat eine fdimale ©alexie, bie

an berfelBen hinlief, ©er 3ßeg toax grafflidj*
Unter jebem gu^tritt glitt bie lodere ©xbe toeg.

gn bex unermeßlichen Kiefe gu ihren güßen
erfchienen bie höchften Sirben fingergroß; box

ihnen tourbe baê ©efimê immer enger unb fdjien
am ©nbe gang gu berfdjtoinben. 2In mehreren
Dxten tear eg gubem burh ©hatten geteilt,
burdj bie fie in bie SBelt unter ihnen hinburch=

flauten. SSit halBberbedtem ©eficht folgte
Seng ©olani nach. Sfm ©nbe beg getfenBanbeg
xief biefex: „SSoxficßt!", ßadte ba, too ber 3Beg

augging, eine gelggade, ftemmte ben guß unb
feßtoang fieß üBer bem SIBgxunbe auf bie htn=
texe Seite beg gelfeng, toähxenb er feinem ©e=

fährten üBertieß, ein ©leidjeg gu tun. 3Sit bem

3)ätt ber Sergtoeiflung folgte biefer glüdlidj
unb faft gux Sertounbexung ©olanig, ber naib

genug äußerte: „gdj hätte nießt gebaißt, baß

toir hier nod) Beieinanber fein tourben; — aBer

jeßt gu ben ©emfen, toir ßaBen fie gut umgan»

ei
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sich vorbeitraben zu sehen, ohne die Büchse an-
legen zu dürfen. Sie kehrten endlich ohne Beute
in die Sennhütte zurück zu ihrem Proviant, bei

dem sich ein kleines, hartverpfropftes Weinfäß-
chen befand, das alle vergebens mit der Kraft
ihrer Hände zu entstöpseln versuchten und eben-

so erfolglos mit Steinen usw. bearbeiteten. „Ich
bring ihn doch heraus," rief Colani, packte den

harthölzernen Stöpsel mit seinen sechsundsech-

zigjährigen Zähnen, dreht das Faß mit den

Händen und hatte es augenblicklich offen.
Am folgenden Morgen führte der Felsen-

mann seine Begleiter den Brüneberg hinan,
schickte den einen auf den Anstand und führte
den andern über einen steilen, schmalen Felsen-
kämm, von wo sie verschiedene ferne Gemsenher-
den beobachteten, wobei sich Colani das Ver-
gnügen machte, seinen Gefährten an einige todes-

gefährliche Vorsprünge hinzurufen. Als beide ein-
mal über eine 1000 Fuh tiefe Kluft hinaus-
gebogen lagen, um in der Tiefe Wild zu erspä-
hen, hörte Lenz plötzlich ein heftiges Brausen und
gleichzeitig von Colani einen gellenden Schrei.
Erschrocken zog sich Lenz zurück und sah, wie dicht
über seinem Haupte ein ungeheurer Lämmer-
geier mit der Schnelle eines Pfeiles dahinsauste.
Colani hatte bemerkt, wie der Geier, der es liebt,
Gemsen, Rinder, Menschen, die er an den äußer-
sten Felsenrändern gewahrt, mit den Fittigen in
die Tiefe zu stoßen, den Jagdgefährten bedrohte,
und ihn durch seinen Ruf vom sichern Tode ge-
rettet. Ehe die Jäger aber zum Schuß kommen
konnten, war der Vogel verschwunden. Lenz
dankte dem Felsenmanne für seine Rettung,
sagte ihm aber zugleich, er sei nicht hergekom-
men, um das Futter der jungen Lämmergeier
zu werden, sondern um Gemsen zu schießen, wo-
rauf Colani verhieß, ihn am nächsten Tage nach
der gemsenreichen Bernina zu führen.

Indessen vernahmen sie am andern Morgen,
daß in den Kamogaskeralpen zwei Bären ge-
sehen worden seien, die drei Schafe zerrissen hat-
ten, und statt nach der Bernina zu gehen, be-

schloffen sie, die Bären zu verfolgen. Der erste

Tag wurde vergeblich mit Nachsuchung in den
wilden Hochbergen zugebracht. Die eigentliche
Bärenschlucht war durchaus unzugänglich. Ein-
zelne Gemsen wurden ohne Erfolg beschlichen,
da die rings pfeifenden Murmeltiere stets das

Nahen der Jäger verrieten, während die Schnee-

Hühner nahe bei ihnen im Gesträuch umher-
liefen. Abends übernachteten sie in Orlandis
prächtiger Sennhütte.

Ein Gemsenjäger.

Früh um 4 Uhr am 20. Juni erstiegen sie ei-

neu Berg. Ein großer, zottiger Hund sprang
ihnen auf der Höhe entgegen, welcher die Berga-
masker Schafherde bewachte, die auf der noch

mit einem dünnen Schneeslor bezogenen Weide

lag. Sie öffneten die kleine, rohe Steinhütte und
weckten den Hirten, der sie willkommen hieß,
die Asche des Herdes auseinanderwarf, Feuer
machte und in dieses seine bloßen Füße steckte,

die er dann wohlgewärmt in seine Holzschuhe

barg, worauf er seine Gäste mit Schafmilch
und Schafkäsen bewirtete. Hier verließ von
Planta die anderen, die in Wind- und Schnee-

schauern tiefer ins Gebirge hineinstiegen, bis
die über den Felsen austauchende Sonne einen

guten Tag versprach. Lenz war ungeduldig ge-
worden und sagte zu Colani, wenn er heute
nicht zum Schusse komme, so gebe er die Jagd
auf. Colani erwiderte, er habe ihn ja zu den

Gemsen der Bernina führen wollen, aber Lenz
hätte die Bärenjagd vorgezogen. Hier gebe es

wenig Gemsen und es sei schwer, anzukommen,
indessen — er wolle ihm zu einigen verhelfen,
wenn er den Mut habe, ihm zu folgen. Nach ei-

ner halben Stunde beobachtete er den Punkt, wo
er Wild vermutete, und sah fünf Stück. „Dort
sind sie" rief er, „um 9 Uhr lagern sie, wir kön-

nen hier noch ein halbes Stündchen warten, aber
der Weg dorthin ist fürchterlich. Ich habe ihn
nur einmal in meinem Leben gemacht."

Er ging dann voran, schnallte das Gewehr
auf den Rücken, erreichte eine senkrechte, unge-
heure Wand und betrat eine schmale Galerie, die

an derselben hinlief. Der Weg war gräßlich.
Unter jedem Fußtritt glitt die lockere Erde weg.

In der unermeßlichen Tiefe zu ihren Füßen
erschienen die höchsten Arven fingergroß; vor
ihnen wurde das Gesims immer enger und schien

am Ende ganz zu verschwinden. An mehreren
Orten war es zudem durch Spalten geteilt,
durch die sie in die Welt unter ihnen hindurch-
schauten. Mit halbverdecktem Gesicht folgte
Lenz Colani nach. Am Ende des Felsenbandes
rief dieser: „Vorsicht!", packte da, wo der Weg
ausging, eine Felszacke, stemmte den Fuß und
schwang sich über dem Abgrunde auf die hin-
tere Seite des Felsens, während er seinem Ge-

fährten überließ, ein Gleiches zu tun. Mit dem

Mut der Verzweiflung folgte dieser glücklich
und fast zur Verwunderung Colanis, der naiv

genug äußerte: „Ich hätte nicht gedacht, daß

wir hier noch beieinander sein würden; — aber

jetzt zu den Gemsen, wir haben sie gut umgan-
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Sftctrfeille. SKeereSinfel „®I)£

gen!" — fftadg einet falben ©tunbe Inaren fie
auf bet tpölge beg ÜSetgeg, an toelcfgem fie borget
bie ©emfen etBIitft Ratten. @ie Bemetïten enb=

licfj eine gtoffete unb eine Heinere gtoifcfgen ben
9IIf>entofen gu iîjren S«f>en am Sîanbe eineg
tiefen SIfigrunbeg liegen. SJiit podjenbem $et=
gen fdgoff Seng über ©olanig ©dgultern. ®ie
gröfjete ff>rang manitglgorig auf, üBetfdjlitg fidg
unb ftürgte tüdlingg in bie ©iefe. ©olani fdgoff
auf einem toanïenben ©teinBIod nadg bet Hei=

neuen unb fehlte. Seng toollte nadg bent 2IB=

gtunb, um feine SBeute gu holen, aBet ©olani
toelgtte, unb mit Söliden, bie bie ©dgulb beg Bö=

fen ©etoiffeng bettieten, feigte et îjingu ; ,,38ag
in biefent ©taBe liegt, liegt fidget Begraben "
23or mehreren Sahnen toat Igtet ein Söünbnet
ffmtlog berfdgtounben. ©g fcfgien Seng, bie
©telle tiedge nadg SQÎenfdgenBIut.

Sluf bet anbetn ©eite beê SJetgeg gelangten
fie in ein greulidjeg ©teintriimmettol, tingg bon
Igimutefigolgen ^elfenfftitjen Betoadgt. Steint ®Iet=
tetn übet bie SefôBIMe Igatte bet fgälgenbe fjel=
fenmann ettoag Bemetït, toatf fidg bann tafdg
tgirttet einen ©tein unb toinïie Seng, ein @Iei=
^eg gu tun. „SBag giBt'g?" rief biefet bettoum
beut, ©olani antloortete nicht, Blidte mit beut
Setnrolgt in bie ^Blge, Ballte ftamf>flgaft bie
Sauft unb fagte nut: „SSetbammt! Sßet=

au b'Qf" (©taatëgefângniê).';]

bammt!" ©nblidg entbedte Seng Igodg in ben
Seifen eine Heine männliche Sign® toähtenb
©olani faft rafenb bot SSut immer „betbammt"
tief; „idg ïenne ben ®etl nidgt," fagte et enb=
lief), „aBet, ©ott fei ®anï, et Igat ung nodg ntdgt
Bemetït! ©ort fielgt et mit feinem Setnglag fjer=
ab." ©ie SBut in feinen 33Iiden, feine gufam=
mengeîïemmten Qctlgne lieffen bag ©dglimmfte
Befürchten,

„©oittie bet Säget bort hteg ift," flüfterte et,
„muffen toit ihm gubotïommen."

„2JHt nieten, ©olani," fagte Seng, „idg toill
©emfen fdgiefjen unb feine sptenfdgen." Sn=
beffen berfdgtoanb bet ftembe Säget, ©olani
ffttang auf: „Solgen ©ie mit, in einet SSietteb
ftttnbe !amt bet Säget bort auf fenent 33etg=
rüden fein; toit muffen ilgm gubotïommen
unb in gelgn fKinuten Iginauf!" Sttemlog rann»
ten fie Betgan unb legten in gelgn Spinnten ben
SBeg gutütf, gu bem fie fonft üBet eine IgalBe
©tunbe geBtaudgt hätten. 3kch ^ fteileg,
tutmholgeg, mit glattem Sîafen Betoaclgfeneg
Selgftiicï bot iïgnen, üBet bag fie mit eingeïtaïb
ten Singet« fidg Igintoanben. Htemlog fanïen fie
oBen hinter einem SelêBIod niebet, alg müßten
fie bon bet üBetmenfdglidgen SXnfttengung auf
bern Siede ftetben. ©et ftembe Säget nahte
rafdg. ®ag BeleBte Beibe toiebet.

Fr. von Tschudi: Ein Gemsenjäger. 44S

Marseille. Meeresinsel „Chi

gen!" — Nach einer halben Stunde waren sie

auf der Höhe des Berges, an welchem sie vorher
die Gemsen erblickt hatten. Sie bemerkten end-
lich eine größere und eine kleinere zwischen den
Alpenrosen zu ihren Füßen am Rande eines
tiefen Abgrundes liegen. Mit pochendem Her-
zen schoß Lenz über Colanis Schultern. Die
größere sprang mannshoch auf, überschlug sich

und stürzte rücklings in die Tiefe. Colani schoß

aus einem wankenden Steinblock nach der klei-
neren und fehlte. Lenz wollte nach dem Ab-
gründ, um seine Beute zu holen, aber Colani
wehrte, und mit Blicken, die die Schuld des bö-
sen Gewissens verrieten, setzte er hinzu: „Was
in diesem Grabe liegt, liegt sicher begraben!"
Vor mehreren Jahren war hier ein Bündner
spurlos verschwunden. Es schien Lenz, die
Stelle rieche nach Menschenblut.

Auf der andern Seite des Berges gelangten
sie in ein greuliches Steintrümmertal, rings von
himmelhohen Felsenspitzen bewacht. Beim Klet-
tern über die Felsblöcke hatte der spähende Fei-
senmann etwas bemerkt, warf sich dann rasch
hinter einen Stein und winkte Lenz, ein Glei-
ches zu tun. „Was gibt's?" rief dieser verwun-
dert. Colani antwortete nicht, blickte mit dem
Fernrohr in die Höhe, ballte krampfhaft die
Faust und sagte nur: „Verdammt! Ver-

au d'Jf" (Staatsgefängnis). si

dämmt!" Endlich entdeckte Lenz hoch in den
Felsen eine kleine männliche Figur, während
Colani fast rasend vor Wut immer „verdammt"
rief; „ich kenne den Kerl nicht," sagte er end-
lich, „aber, Gott sei Dank, er hat uns noch nicht
bemerkt! Dort sieht er mit seinem Fernglas her-
ab." Die Wut in seinen Blicken, seine zusam-
mengeklemmten Zähne ließen das Schlimmste
befürchten.

„Sowie der Jäger dort weg ist," flüsterte er,
„müssen wir ihm zuvorkommen."

„Mit Nichten, Colani," sagte Lenz, „ich will
Gemsen schießen und keine Menschen." In-
dessen verschwand der fremde Jäger. Colani
sprang auf: „Folgen Sie mir, in einer Viertel-
stunde kann der Jäger dort auf jenem Berg-
rücken sein; wir müssen ihm zuvorkommen
und in zehn Minuten hinauf!" Atemlos rann-
ten sie bergan und legten in zehn Minuten den
Weg zurück, zu dem sie sonst über eine halbe
Stunde gebraucht hätten. Noch lag ein steiles,
turmhohes, mit glattem Rasen bewachsenes
Felsstück vor ihnen, über das sie mit eingekrall-
ten Fingern sich hinwanden. Atemlos sanken sie
oben hinter einem Felsblock nieder, als müßten
sie von der übermenschlichen Anstrengung auf
dem Flecke sterben. Der fremde Jäger nahte
rasch. Das belebte beide wieder.
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(Solani fjmnnte ben .Spahn unb gielte auf ben

©lann ba örüdte Seng fanft, aber mit boiler

Shaft f.em ©otjr nieber unb jagte in Befehlen»

bent Sone:
„$alt, bor meinen Singen Iah ic£) feinen

©îorb gu."
Solan i toatf ihm einen fürdjtertichen ©lief

git, reidjte itjm aber balb bie £anb unb jagte:
„SBir motten ung nicht entglueien." $ngtoi=
fdjett mar ber Säger gtoifcÇjen ben gelfen ent=

îdgtounben.
©tit einem fdjabenfroljen Säbeln unifthlid)

if)n Solant, mätjrenb er Seng befal)[, fteïjen gu
bleiben. ®ergrembe faff tiefer unten an einem

gelgranö unb bliefte mit feinem gernroïjr in
bie Siefe. ,,S<h' ïenne ben ©urfd)en öurdjaug
nicïjt," fnirfdjte Solaui, „aber id) mitt hinunter
unb ifjm einen ©efud) madjen. ©leiben @ie

fdguhferfig."
„3BoI)I," ermiberte Seng, „in eure gänfereien

mifdje id) mid) nidjt; aber jeben, ber mid) an=

taften mitt, merbe id) meberfdjiehen."

Seife, mie eine ®aige fdjticl) Sotani hinunter
mit gefbannten tpäljnen. ®tei ©djritte bor
bem harmlofen gremben trat er btöigtid) hinter
bem Reifen herbor unb hob bie gauft gegen ihn
auf. SIber fdjmeigenb tief; er fie finïen. ®ie
beiben fahen einauber einen Stugenblid an;
bann lehnte er feine ©üdjfe an ben gelfen unb
fetgte fid) neben, ben Säger. ©r lief; fid) beffen

Stinte geben unb betrachtete fie, mäljrenb fie gu=

Hnfer
SSon S3

Sin Stitfheulen beg ©totorg, ein furgeg ©ob
ten über glatten ©afen, unb fdjon trägt ung
bag gtuggeug in bie Süfte. Sie Srbe berfinft
unter ung. Sßeit öffnet fid) ber ©lief in bie

gerne, greunblidje ®örfer unb )pöfe inmitten
fruchtbarer Stcfer unb ©tatten, blaue ©een unb
herbftbunte SBälber grüben herauf, ^ett unb

flar leuchten bie ©erge. ®em Stöatbe bor allem
fott unfere Suftreife gemibmet fein. Sfm,
fen trauticheg ®ämmer ung fo oft in fich auf=

nahm, möd)ten mir ung heute einmal aug ber

©ogeIfd)au betrachten. Sief unter ung liegen
einige gang mitnberlidje, faft fdjmarge SBaIb=

feigen. Sn ben feltfaniften gönnen, mie bon

gufatt unb Saune regiert, hat hier int fünften
^»ügelgelänbe bie robenbe Stjt unferer ©orfat)=

fammen fdjnmpften. Seng ermartete, er merbe

fid) nun nod) bie Sagötafdfe augbitten unb ihn
bann heimtüdifdj ben gelfen hinunterftoffen —
atteiu fie blieben greunbe.

®er frembe Säger, ein rüftiger ©reig bon
65 Sahren, mar bon ©eberg unb eigentlich mit
Sotani befreunbet, magte fich aber, ba ei beffen

Süd'e fannte, bod) nie in fein ©ebier. ©un hatte

er berrtommen, bah Solani. nach' ber ©ernina
motte, unb bie geit benuigt, um rafdj eine@emfe

gu holen, fich aber gugleid) bermummt, bamit

ihn niemanb Solani berrate.
©alb barauf mürbe bie Sagb abgebrochen, ba

Seng gu beitraten glaubte, mie Solani eg nicht

ungern gefet)en hätte, menn er über einen geb
fen geftürgt märe unb mie er ijgn ûberbafjpt
bie Suft nach' feinen ©ergen unb ©emfen auf
immer gu benehmen fuctjte.

Seng fühlte bie golgen feiner aufeßrorbentli«

cf)en Stnftrengung noch' einen ©tonat lang in
alten ©liebern. (Solani erfranfte infolge ber=

felben unb mar nach fünf Sagen tot. ®iefer ge=

maltige unb merfmüröige Säger hat nad) fei=

nein gmangigften Sahre, mo er bie gperrfchaft
ber ©erge fich aneignete, gmeitaufenb fiebent)un=

bert ©emfen gefd)offen, ohne bie bieten früher
bon ihm erlegten, — eine Stngahl, bie bei mei=

tem bon feinem anbern Säger je erreicht mor=

ben ift, bagit etliche ©ären unb galgtlofe ©Iurmet=

tiere unb anbereg SCIbenmilb.
Slug: ©dtteiaer Sugertbfiilder, 50b. 5, gr. 1). ïfcfmbt: „35icre
ber 2(lt>en" bei Died Silfeli, Siitid).
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reu bett SBalb grtrüdgelaffen. ©erabe fobiet ba»

bon, fo fdjeint eg, alg erforbertid) fein mochte,

ben ©ebarf ber ©emohuer an ^lolg gu beden.

©obiel bietteidtjt auch, alg notmenbig mar, ben

falten ©orbminb abguhatten ober bie $ageltoet=

ter gu gerftreuen, bie brohenb über bie gpiigel

gogen. £), fie maren nid)t bumm, unfere ttr=
bäter unb muhten genau, marurn fie nicht alten
SBalb augrobeten.

SBeiter giehen mir unfere ©ahn. ©emegter
merben unter ung bie ©elänbeformen, bemeg»

ter bag ©tofaifffnel bon SBalb, SBiefen unb

SBeiben. Stuf ben erften ©lid feigen mir, bah I)ier
nicht blinber gufatt, fonbern ber harte ®afeiug=

famfif einer fich auf fpärtidger ©dgotte müt)en=
ben ©ebötferung bie SSerteilung beg SBalbeg be=

Igerrfcht. SBo fich b'O ^ügetrücfen fanft mölben,

bie ^änge langfam abbadjen, mo ein ebeneg

ipiätgchen, fei e§ auch' noch' fo Hein, Iot)iraiben

446 B. Bavier: Unser Wald.

Colani spannte den Hahn und zielte auf den

Mann... da drückte Lenz sanft, aber mit voller

Kraft fein Rohr nieder und sagte in befehlen-
dem Tone:

„Halt, vor meinen Augen laß ich keinen

Mord zu."
Colani warf ihm einen fürchterlichen Blick

zu, reichte ihm aber bald die Hand und sagte:

„Wir wollen uns nicht entzweien." Jnzwi-
schen war der Jäger zwischen den Felsen ent-

schwunden.
Mit einem schadenfrohen Lächeln umschlich

ihn Colani, während er Lenz befahl, stehen zu
bleiben. Der Fremde saß tiefer unten an einem

Felsrand und blickte mit seinem Fernrohr in
die Tiefe. „Ich kenne den Burschen durchaus
nicht," knirschte Colani, „aber ich will hinunter
und ihm einen Besuch machen. Bleiben Sie
schußfertig."

„Wohl," erwiderte Lenz, „in eure Zänkereien
mische ich mich nicht; aber jeden, der mich an-
tasten will, werde ich niederschießen."

Leise, wie eine Katze schlich Colani hinunter
mit gespannten Hähnen. Drei Schritte vor
dem harmlosen Fremden trat er plötzlich hinter
dem Felsen hervor und hob die Faust gegen ihn
auf. Aber schweigend ließ er sie sinken. Die
beiden sahen einander einen Augenblick an;
dann lehnte er seine Büchse an den Felsen und
setzte sich neben, den Jäger. Er ließ sich dessen

Flinte geben und betrachtete sie, während sie zu-

Unser
Von B

Ein Aufheulen des Motors, ein kurzes Rol-
len über glatten Rasen, und schon trägt uns
das Flugzeug in die Lüfte. Die Erde versinkt
unter uns. Weit öffnet sich der Blick in die

Ferne. Freundliche Dörfer und Höfe inmitten
fruchtbarer Äcker und Matten, blaue Seen und
herbstbunte Wälder grüßen herauf. Hell und
klar leuchten die Berge. Dem Walde vor allem
soll unsere Luftreise gewidmet sein. Ihn, des-

sen trauliches Dämmer uns so oft in sich auf-
nahm, möchten wir uns heute einmal aus der

Vogelschau betrachten. Tief unter uns liegen
einige ganz wunderliche, fast schwarze Wald-
fetzen. In den seltsamsten Formen, wie von

Zufall und Laune regiert, hat hier im sanften
Hügelgelände die rodende Axt unserer Vorsah-

summen schnupften. Lenz erwartete, er werde

sich nun noch die Jagdtasche ausbitten und ihn
dann heimtückisch den Felsen hinunterstoßen —
allein sie blieben Freunde.

Der fremde Jäger, ein rüstiger Greis von
65 Jahren, war von Bevers und eigentlich mit
Colani befreundet, wagte sich aber, da et dessen

Tücke kannte, doch nie in sein Revier. Nun hatte

er vernommen, daß Colani. nach der Bernina
wolle, und die Zeit benutzt, um rasch eine Gemse

zu holen, sich aber zugleich vermummt, damit

ihn niemand Colani verrate.
Bald darauf wurde die Jagd abgebrochen, da

Lenz zu bemerken glaubte, wie Colani es nicht

ungern gesehen hätte, wenn er über einen Fel-
sen gestürzt wäre und wie er ihm überhaupt
die Lust nach seinen Bergen und Gemsen auf
immer zu benehmen suchte.

Lenz fühlte die Folgen seiner außerordentli-
chen Anstrengung noch einen Monat lang in
allen Gliedern. Colani erkrankte infolge der-

selben und war nach fünf Tagen tot. Dieser ge-

waltige und merkwürdige Jäger hat nach sei-

nem zwanzigsten Jahre, wo er die Herrschaft
der Berge sich aneignete, zweitausend fiebenhun-
dert Gemsen geschossen, ohne die vielen früher
von ihm erlegten, — eine Anzahl, die bei wei-

tem von keinem andern Jäger je erreicht wor-
den ist, dazu etliche Bären und zahllose Murmel-
tiere und anderes Alpenwild.

Aus: Schweizer Jugendbücher. Bd. S,Fr, b. Tschudi: „Tiere
der Alpen" bei Orell Flltzli, Zürich.

* Aus dem sehr empfehlenswerten schönen Buche:
Unser Wald (vom Schweizerischen Forstverein).
Verlag Paul Haupt, Bern.

Wald.*
Bavier.

ren den Wald zurückgelassen. Gerade soviel da-

von, so scheint es, als erforderlich sein mochte,

den Bedarf der Bewohner an Holz zu decken.

Soviel vielleicht auch, als notwendig war, den

kalten Nordwind abzuhalten oder die Hagelwet-
ter zu zerstreuen, die drohend über die Hügel

zogen. O, sie waren nicht dumm, unsere Ur-
Väter und wußten genau, warum sie nicht allen

Wald ausrodeten.
Weiter ziehen wir unsere Bahn. Bewegter

werden unter uns die Geländeformeu, beweg-

ter das Mosaikspiel von Wald, Wiesen und

Weiden. Auf den ersten Blick sehen wir, daß hier
nicht blinder Zufall, sondern der harte Daseins-
kämpf einer sich auf spärlicher Scholle mühen-
den Bevölkerung die Verteilung des Waldes be-

herrscht. Wo sich die Hügelrücken sanft wölben,
die Hänge langsam abdachen, wo ein ebenes

Plätzchen, sei es auch noch so klein, lohnenden
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